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Ferner dichtet
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schreibst du
ist alles was du am
telefon fragst zum
rest nimmst du keine
stellung zum glück
und zur liebe nicht
zum leben in großen
städten und ich fühle
mich mehr verstanden
als du denkst

sie schreibt
sagst du und dann
wäre ja alles nicht
so schlimm denn
solange etwas aus
mir fließe gäbe es
noch hoffnung
das sei doch
die hauptsache

und ich schämemich
dass ich so leicht
zu durchschauen bin
dass manches
leiden ganz
plötzlich verschwindet
nach wochenlangem
dich anweinen

in deinem gedicht
passieren dinge die
gar nicht wahr sind
aber es noch
werden könnten
das macht mir angst
in anderen zeilen
wieder drückt die
vergangenheit
ihr ganzes gewicht
auf unsere zukunft
und ich frage mich
wann alles zu
bruch geht und ob
ich dich rechtzeitig
vor den scherben
in sicherheit
bringen kann

hol mir eine kapsel
bitte ich dich und
schieß mich
irgendwohin wo
mich niemand findet
aber lieber noch
kommmit mir
in die umhüllung

du schreibst
is olles wos du am
telefon frogst zum
rest nimmst ka
stellung zum glick
und zua liebe ned
zum lem in die großn
städte und i fühl
mi mea vastondn
ois wiast denkst

sie schreibt
sogst du und donn
warat jo olles ned
so ra wei
solongwos aus
mia fliaßat gabat’s
no hoffnung
des waa doch
die hauptsoch

und i schammi
dass i so leicht
zum durchschaun bin
dass monches
leidn gonz
gach vaschwindt
nochwochnlongem
di onplearrn

in deim gedicht
passiern dinge die
goa nedwoah sand
oba es no
werdn kinntn
des mocht ma ongst
in ondare zeiln
druckt dafia die
vagongenheit
ihr gonzes gwicht
auf unsa zukunft
und i frog mi
wonn olles zu
bruch geht und ob
i di rechtzeitig
vor de scherm
in sichaheit
bringa konn

hoi ma a kapsl
bitt i di und
schiaß mi
irgndwo doni wo
mi neamd findt
oba liaba no
kummmit mia
in die umhüllung

kapseln kapsln

Wagner auf
DJ-LegendeWestbam
sorgte bei den
Osterfestspielen für
eine wilde Clubnacht
in der Felsenreitschule

W estbam meets Wag-
ner“. Unter diesem
Titel wollte Oster-

festspielintendant Niko-
laus Bachler Donnerstag-
nacht neues Publikum zu
den Osterfestspielen lo-
cken und bat die deutsche
Techno-Ikone darum, sich
mit der Musik Wagners
auseinanderzusetzen. Der
Ansatz, jüngere Leute mit
aktuellerer Musik zu lo-
cken, wirkte nur auf den
ersten Blick etwas plump.
Nachdem der Wagner-
Rausch am Karfreitag aus-
geschlafen war, ließ sich
festhalten: Experiment ge-
glückt.

Dresscode eher
Räuberzivil als Frack
Bereits beim Betreten des
Festspielhauses fiel auf,
dass sich erstaunlich viele
DocMartens-Stiefel unter
die sonst überwiegend rah-
mengenähten Budapester
gemischt hatten und auch
sonst galt beim Dresscode
eher Räuberzivil als Frack.
Einen solchen trug tatsäch-
lich nur der Mann der
Stunde selbst. Lässig hatte
er ihn zu T-Shirt und Jog-
ginghose und seinem
Kennzeichen, der Trucker
Cap, kombiniert. Schon al-
lein optisch kündigte Ma-
ximilian Lenz – wie West-
bam bürgerlich heißt – da-
mit den Bruch im Abend-
programm an.
Der DJ hatte vorab kei-
nen Hehl daraus gemacht,
dass er noch nie eine Wag-
neroper besucht hat und
dies auch in nächster Zeit
nicht vorhabe. Vielmehr
habe ihn das abstrakte und
geräuschhafte in der Musik

Osterfestspielintendant
Nikolaus Bachler konnte
mit „Westbammeets
Wagner“ zufrieden sein. –
Die Felsenreitschule war
sehr gut besucht.

DJ-LegendeWestbam sorgte bei
denOsterfestspielen für einen
tollen Schlusspunkt in der
Felsenreitschule.

Ecstasy – Experiment geglückt!

des Komponisten interes-
siert, wie er im Gespräch
mit der „Krone“ erzählte.

Ein Rausch durch
fast alle Werke
Wie tief seine Beschäfti-
gung in diese Richtung ge-
gangen sein muss, wurde
bereits nach den ersten Se-
kunden klar. Unverkenn-
bar, der Es-Dur Akkord
aus dem „Rheingold“-Vor-
spiel, ungewohnt allerdings
die baldige Verfremdung
dessen in geradezu sphäri-
sche, teils mit Beat unter-

legte Klangdimensionen.
Was danach folgte, war ein
eineinhalbstündiger Rausch
durch fast alle Werke bzw.
deren Vorspiele, die Wagner
je geschrieben hat. Für jeden
Wagnerianer ein großer
Spaß zu suchen und zu er-
kennen, welche Leitmotive,
welche Passagen Westbam
hier jeweils verloopt und ab-
gemischt hatte. Ebenso fas-
zinierend erwies sich die Be-
obachtung des Zusammen-
spiels von Dirigent Oscar
Jockel und der Mendels-
sohn-Orchesterakademie,

die zwischen reinen Wag-
nerparts auch Teil von
Westbams Klanginstallation
wurden.

Westbam meets Wagner –
klug gesetzter Kontrapunkt
Eineinhalb Stunden zogen
der DJ und die Musiker,
unterstützt von wilden Vi-
deo-Visuals auf der Wand
der Felsenreitschule, bunten
und schrillen Lichteffekten
in der Fassade und natürlich
einer stilechten Discokugel
an der Decke das Publikum
mit auf einen bewusstseins-

erweiternden Trip durch den
Wagner-Kosmos. Schon
zwischendurch hatte sich
mit Szenenjubel angekün-
digt: Hier passiert etwas Be-
sonderes. Und das war nicht
die mittlerweile ausgelutsch-
te Idee, klassische Musik
mit moderner zu kombinie-
ren. Was Westbam mit
Wagner gemacht hat, war
viel subtiler, weitsichtiger
und auch vom Intendanten
programmatisch gut dosiert.
„Westbam meets Wagner“,
ein klug gesetzter Kontra-
punkt, der die Osterfestspie-

le nicht auf Teufel komm
raus jünger, sondern interes-
santer für ein potenziell neu-
es Publikum machen wollte,
ohne die grundsätzlichen In-
tentionen des Festivals zu
stören.
Auch im nächsten Jahr

wird Bachler die neuen
Sparten Tanz und Elektro
beibehalten, um welche Pro-
jekte es dabei genau geht, ist
aktuell noch nicht bekannt.
Dazu abschließend nur ein
bescheidener Wunsch: „Bit-
te mehr davon!“

Larissa Schütz
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